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ein Melall als Beslandlhe.il und in hinlänglich gros¬

ser Menge eingclit, damit die Gewinnung desselben

mit Vortheil geschehe oder geschehen könne: itn

weitläufigen Sinne sagt man manchmal, ein Alaun-

Erz, Vitriol-Erz etc.

Die besondern Lagerstätten sind von zwey Glas-

sen: einige sind Theile des Gebirges, weiches sie

begreift, und sind also von gl ei ehz e i t ig er Fo r-

jnation; die andern, in den Gebirgen, welche sie

enthalten, nach ihrem Vorhandeuseyu erzeugt, sind

von späterer Forination.

Erstes C a p i t e 1,

Von den Lagerstätten von gleichzeitiger
F urraation.

Die Lagerstätten von gleichzeitiger Forinaiiou

sind also diejenigen, welche zu gleicher Zeit als das

Gebirge, welches sie enthält, gebildet worden, oder-

genauer, welche nach den Schichten dieses Gebir¬

ges gebildet worden, auf wx-lclien sie liegen, und

vor denjenigen, welche sie bedecken: man unter¬

scheidet sie in Lager, Stücke und Stockwerke ,
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Erste A b i h e i 1 u 11 g.

Von den Erz - L a g cm.

Wesentliches Kennzeichen.

§. ö<)5. Man wird, sich erinnern, dafs man den
Namen Lager (eouelie) einer Mineral- (Gcbirgs-)
Masse giebt, die in Länge und Iircile ausgedehnt,
aLer in Bezug auf die andern Maafse von einer ge¬
ringen Dicke ist, und welche, unter dieser platten
Gestalt, eine der Schichten eines Gebirges ans-
mneht. Bis wird hier nur von den zwischen Stein -

Lagern begriffenen erzführenden Lagern die Rede
sc\ 11 : Hr. von Bonnard bezeichnet sie mit dem 'Na¬
men Baues.

Bey diesem Zustande der Dinge, und in Folge
der Formations - Gleichzeitigkeit, sind die Erz-La¬
ger mit den Schichten des Gebirges , welches sie
enthält, parallel; sic haben alle gleiches Streichen,
gleiches Fallen und gleiche Biegungen. Darin sind
sie wesentlich von den Gängen verschieden, welche
die Schichtung durchschneiden, statt ihr parallel
zu scyn.

Unterscheidung von den Gangen.

§. 5g6. Die Erz-Lager sind ehedem und noch
oft mit den Gängen verwechselt worden, von wel¬
chen sie nicht allein durch den wesentlich unter¬

schiedenen Character, den wir eben angezeigt ha¬
ben, sondern auch durch verschiedene Umstande
ausgezeichnet sind, von deren Anzahl wir folgende
anführen:

l) sind sie nicht, wie eine sehr grofse Anzahl
von Gängen in der JAichtung der Dicke, in zwey



symmetrisch geordnete Hälften von verschiedenen

Substanzen getbeilt;

2 ) ist ihre Masse im Allgemeinen gleichartig,

und stellt nicht jene "Varietät von verschiedenen

Mineralien dar, welche man in den meisten Gängen

sichet, und welche Wcrnern ein empirisches Kenn¬

zeichen verschallte, um zu erkennen, zu welcher

jener Arten von Lagerstätten eine gegebene Masse

gehört;

5) ist die Masse der Lager gewöhnlich dicht,

und bietet nicht so häufig jene olfeuen Klüfte, jene

Drusen dar, welche einander fast bey jedem Schrit¬

te in den Gängen begegnen, und welche mit Kry-

stallisationen besetzt sind;

4) sind die Lager selten mit Saal banden von

Thon oder Leimen begleitet.

Das "Verhalten der Lager ist im Allgemeinen

rcgelinäfsiger, als das der Gänge, das heilst, sic stel¬

len weniger Veränderungen in dem Streichen,

Fallen und der Mächtigkeit sowohl, als weniger

Verzweigungen und Zerrüttungen dar.

Ihr Fallen ist im Allgemeinen weniger beträcht¬

lich; es ist selten, dals das der Gänge unter 45°

ist; und das der Lager ist meistens in diesem Falle.

Uebrigens findet man ziemlich häufig solche, die

ein starkes Fallen haben, und sogar seiger (senk¬

recht) sind.

Ihr Parallelismus mit der Schichtung macht,

dafs sie die verschiedenen Umstände von Durch-

schncidung, TJeberkreuzung und Schaarung (ren-

contre) nicht darstellen, die man so oft bey den Gän¬

gen siebet. Manchmal jedoch, wenn die Schichtet],

w relche zwey Lager absondern, sich verkleinern und

endlich verschwinden, so verringern sich die Lager



und schmelzen in eins zusammen, welches also eine

Gabelung an einem seiner Theile zeigt.

Verbreitung und G e s i. a 1

§. 097. Die Lager zeigen grofse Verschieden¬

heiten in ihrer Verbreitung und dem gegenseitigen

Verhältnifs ihrer Ausdehnungen. Man kann kaum

sagen, dafs die mächtigsten auch die in Lange und

Breite verbreitetsten sind: diese Kegel würde vielen

Ausnahmen unterworfen seyn. VN ir haben das bi¬

tuminöse Mergel- und kupierhaltige Lager Thürin¬

gens sich vielleicht hundert Meilen weit erstrecken

gesehen, ob cs schon kaum einen Fufs Mächtigkeit

hat (§. 287).

Sein* dicke Lager sind manchmal sehr kurz und

werden endlich Stöcke, (amas).

Im Allgemeinen sind die Lager in den Flötz-

gebirgen regelmäfsiger, als die in den Lr- oder

Lehergangs- Gebirgen.

Sie endigen gewöhnlich, indem sie sich gegen

ihre Käuder bin. verkleinern und also in Gestalt

von mehr oder weniger spitzigen Ecken schliefscn;

«eiten ibeilen sie sich an ihren Enden in Zweige,

welche sich in das Gestein verlieren; selten auch

endigen sie plötzlich mit einer grofsen Mächtigkeit:

das eisenhaltige Lager von Iiancie hat uns ein Bey-

s|)iel von diesem letztem Falle dargestellt. Biswei¬

len, wenn die Gröfsc eines Lagers cinerley bleibt,
so siebet man nach und nach seine Beschaffenheit

ändern und in einer gewissen 1 ntfernung ganz an¬

ders werden: übrigens ist diese Thalsache ziemlich

selten, und ich habe kein dergleichen sch.- estimm-

les Beyspiel gesehen.

Die Eigenheiten, welche die Steinkohlen - Ln-

ger bey ihren Verdrückungen und Ausbauchungen.
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sowohl als ihrer Verwerfung, wenn .sie von Gän¬
gen (§. 260 und 266) durchsetzt werden, darstel-
len , zeigen sich auch manchmal, in den Lagern der
steinigen und metallischen Substanzen. Ls würde
überflüssig seyn, auf diesen Gegenstand zurückzu-
hummen.

Vciliältnifs zwischen den Lagern und den
Gebirgen.

§. SgB. Alle Gebirge enthalten nicht eine
gleiche Menge von Lagern: in den Urgebifgen sind,
cs die Glimmerschiefer - und Thonschiefer-Lager,
welche die gröfste Anzahl darstcllcn. Y011 einem
Lande zum andern bietet dasselbe Gebirge unter
jener Beziehung grofse Unterschiede dar: in Sach¬
sen entlndt der Gneis, welcher reich an Gängen
bey Frey borg ist, fast nur Lager Ley Ehrenfrieders¬
dorf, das bcifsl 10 Meilen (5 deutsche Meilen) wei¬
ter. Tebrigens bildet man kaum mein' als diese
Art von Lagerstätte vor: ich habe keine andere
dergleichen in den piemoulesischen Alpen gesehen.

Las Aller der Gebirge scheint in einiger Be¬
ziehung mit der Beschaffenheit gewisser erzführen¬
den Lager zu seyn; so haben die bis jetzt gemach¬
ten Beobachtungen nur in den ältern Gebirgen die
Zinn - Magneteisenstein - K u pfererz - Lager auflinden
lassen. In den EJölzgebirgcn badet man haupt¬
sächlich Lager von Weifsgülligerz, Zinkochcr, lloth-
cisensteiii etc.

Wir wollen uns einige Augenblicke hey den
Erzen aufhalten, welche sich am häuligslen in La¬
gern vorfinden:

.1) der Magneteisenstein (fer oxydule oder
fer magnetique). Die berühmten Baue bey Danuc-
rnora in Schweden, welche das beste bekannte Ei-
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scn , ‘j/io.nnn Eeniner jährlich, liefern, finden auf

einem ungeheuren a u sg oh an eh t en Lager stnlt,

das gegen 55 Mel res Mächtigkeit hat, und aus ei¬

nem fast dichten Erze gebildet ist. Pie Baue bey Llloe,

die zweylen in Schweden, sowohl wegen ihrer Ei¬

genschaft als Menge (200,000 Ceniner jiihrlieb), stel¬

len ein ohngefäbr vierzig Moires Mächtigkeit und

gegen tausend Met res Länge bey einer geringen

Breite, haltendes Lager dar; sein Erz ist feinkör¬

nig und mit Snalbeisenstein- Adern durchzogen.

Icli habe Lager von Magneteisenstein in Sachsen und
Piemont beobachtet, und habe dort fast immer dieses.

Pirz mit Hornblende, Strahlstciu . Granaten, Pislazir,

Chlorit etc. begleitet gefunden, welches eine besondere

Classe von Mineralien ist, die man sideritisch (von

(riS'agos Eisen) in Ansehung der Einrichtung normen

könnte, in welcher sie sind, sich gewöhnlich mit

Eisenprotoxyd (grünen Oxyd) zu beladen; eine Einrich.

tung, welche ihrer Beschaffenheit anzukleben scheint,

denn einige andere Substanzen, so wie der Kalkstein,

der Quarz - und sogar der Teldspatb, die man auch

ziemlich oft in derselben Lagerung findet, nehmen je¬

nes Oxyd nicht oder fast nicht auf.

2) Brauneisenstein (fer oxyde). Ich habe

bey Ivrcc ein sehr regelmäßiges, ohugefähr einen

Euls Dicke habendes und ganz von der "Varietät von

sogenanntem Eisenglimmer zusammengesetztes La¬

ger gesehen. Man hat Lager von Ilolheiscustem in

den Gruben bey Korherg und raehrern andern

Orten in Schweden. Die Rotlicisenerz - Lager sind

sein- häufig.

5 ) I» o lli c i s en.st ein (fer hydrate, Wasserbau-

tiges Eisen). Seine Lager sind vielleicht die ge¬

meinsten, besonders in den Elützgebirgen.
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Es sey mir erlaubt; das Beyspiel einer aufserst wich«

tigeu Lagerstätte anzuführen, welche ich gut zu beob¬
achten Gelegenheit halte; es ist das Eisenslein-Lager

von Rancie bey Vicdessos in dem Lande foix.

Das Gebirge von Rancie ist Kalkstein und gehört zu

einem Ur- oder Uebergangsgebirge, weiches auf dem

Granit ruhet. Die Lager dieses Gebirges sind fast sei¬

ger. Eins derselben ist hauptsächlich von dichtem Roth-

eisenstein gebildet, der ziemlich olt mit Spatheisenslcin

und sogar ein wenig Brauneisenstein begleitet oder ver¬

mengt ist: an einigen Orten i3t er mit Braunstein -Ox\d

geschwängert. Es erstreckt sieb von dem Gipfel des

Berges bis zu seinem Fufse; welches eine senkrechte

Höbe von 600 Mctres giebt, und vielleicht gebt es

noch viel tiefo : getriebene. Strecken haben dieses La¬

ger auf eine Länge von fünfhundert Meires erkennen
lassen; was seine Mächtigkeit belrilTi, so ist sie im

Mittel gegen zwanzig Met res; bisweilen steigt sie auf

dreyfsig oder vierzig; allein sonst fällt sie bis drey

oder vier. Man mufs sich es, wie ein Kalkstein - Lager,

oder als eine sehr platte Masse vorstellen, die mit viel

Erz und oft in solcher Menge beladen ist, dafs es seine

Masse gänzlich -oder fast gänzlich ausmacht und also

in ihrer Mitte grofse Adern oder Theile von durchaus

reinem Erze bildet. Obschon diese Lagerstätte, sehr ent¬

schieden, ein Lager von gleichzeitiger Formation mit

dem Gebirge ist, so unterläfst es doch nicht, einige der

bey den Gangen gewöhnlichen Charactei'e darzustellen:

aLo anlser seiner fast seigern Lage, bietet es an mch-
rern Orten viel Höhlen oder Locher von mehrern Zoll

Durchmesser dar, deren Wände mit Warzen von Hä¬

matit, (fasrigen Brauneisenstein) besetzt sind; und es

ist ziemlich merkwürdig, dafs mau unter den ver¬

schiedenen Gürteln , welche jene warzigen Massen von

braunem Ilamatit darstellen, auch einige dergleichen

von rol.hem Hämatit findet: ferner führt diese Lager¬

staue an den Saaibäudern einen sehr ausgezeichneten

Streifen von einem sehr fetten TJione, und welcher ei¬

nige Zoll und bisweilen bis zu tiurm Fuls Dicke bat.

Die«es seit länger als sechshundert Jahren bebauete
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Lager, versorgt allein fünfzig Eisenhüttenwerke a la cnta-

lane Genannt; welche jährlich ohngefiihr fünf Millio¬

nen Myriogramme Eisen verschaffen; dies ist beynalie

der zwanzigste Theil desjenigen, welciies in Frankreich
fabrizirt, und auch verbraucht wird.

4) Die Eisen- und Kupferkiese. Alle

Baue auf Kupfer, welche ich gesehen habe, sind

auf Lagern in einem Glimmerschiefer ; so sind die

von Alagna, Ollomoud, St. - Marcel und von Fe-

nis in Piemont. So sind auch die von Roeraas in

Tvonvegen, von Kupferberg in Schlesien, die von

Schmoellnitz in Ungarn und die, wcdche die \i-

triol-Fabriken in Sachsen versorgen.

5) Der Bleyglanz (Plomb sulfure), obschon

er sich meislens in Gängen vornndet, so unlerläfst

er doch nicht sich auch in Lagern in einer grofsen

Anzahl von Orten, selbst in Gebirgen von geringem

Alter zu zeigen.

Ich gebe davon ein Bevspiel, das ich anderswo in

seinen Details bekannt gemacht habe. Auf Schlesiens

Roden bey der kleinen Stadt Tnrnowitz, in eitlem dich¬

ten, blanlichgiauen, manchmal Bitnmenhaltigen, hori¬

zontal geschichteten Kalkstein, den TIr. von Buch zu

den Alpen - Kalkstein rechnet, hat 111311 ein in einem

milden sehr mit hydv.uiitcn Eisen beladenen MerGeL

bestehendes Lager, welches eine groi'se Menge Bley ent¬
hält ; cs erstreckt sich mehrere Meilen weit und hat

blos ein oder zwey Fufs Dicke. Das Erz oder der

Bleyglanz befindet sieh darin in Adern oder Schichten

von einigen Metres Verbreitung und einigen Zollen
Dicke, in grofsen Nieren und kleinen Körnern; man

siebet darin auch Weifsbleyerz (Plomb cacjioiiate) Braun-

bleyerz, (Plomb phosphate) und Zinkocher.

6) Man führt auch als Beispiel einer Lagerung

von Zinn in Lagern, Lager au, auf welchen zu
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Ziunwald an dev Griinzc von Sachsen und Böhmen

gobnuot wird.
7 ) Das Quecksilber ist zu Rosenau in Un¬

garn und zu ScimecbtTg in Sachsen, im Mcxicani-
schcn in den Flötzgebirgen : zu Hnancavclica in
Peru sichet man cs in eine ungeheure Saudstein-
Bank ciugcslrcuet.

8) Man hat Kobalt in Lagern zu Tunaherg in
Schweden, zu Kupfcrberg in Schlesien, zu Quer¬
bach in Kor wegen,

Z w e y t e. Ä h t h c i 1 u n g.

V o n (i c rj Stücke n.

Liegendes Stock, ( bloc ou anias couche).

§. Ü99. Wenn ein Lager ton. miifsiger Verbrei¬
tung, indem cs eine grolso Dicke annimml, sieh
beträchtlich aushanelit, so -wird cs ein Stock (amas).
Risweilcu wird cs ein, Idos in seiner Mitte ausge-
Lauchtes und an seinen Rändern ■verkleinertes La-

ger, wie eine ungeheure Scheibe seyn; sonst w ird
es eine grofse unlormliche Masse seyn, deren drey
Ansdehnungen wenig von einander unterschiedet»
seyn werden.

Die Beschaffenheit und Zusammensetzung der
Stöcke sind dieselben , als die der Lager.

Sie haben eine gleiche Entstehung: einige be¬
sondere Formations - Umstünde werden den JNiedcr-
schlag oder den Abgang ihres Stoffes nach einem
einzigen Orte hin entschieden haben.

Diese Art von Lagerstätte ist gemeiner, als man ge¬
meiniglich aiinimmt: ich Labe Gelegenheit gehabt, meh¬
rere dergleichen zu beobachten; unter welchen ich die
folgende nnzeige:
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Za Travcrselle in l’iemont, [Hat Meilen West-Nord-

West von Lree in einem Glimmerschiefer - Gebirge*

befindet sich eine ungeheuere Granit - Masse, die ein

Stock enihält, der 500 Metres lang, 400 Metres breit

und 500 Metres hoch ist. Der Magneteisenstein ist kör¬

nig , mit Kalkspath und ziemlich oft mit Talk und

Speckstein vermengt; an einigen Orten ist er mit Kie¬
sen durchstreuet. Diese veischiedenen Substanzen sind

oft Adern- oder Streifenweise geordnet. Dieser Block;

versorgt einige und zwanzig lloliufen.

leil habe schon ( 5 « 215 das grofse Stock bey Cogna

bekannt gemacht, dessen Bebauung vom Tage hinein,
das Bild eines Bruches von metallischem Bisen darslellt.

Unter den berühmte.-teu bekannten Stöcken führe ich

folgende an: Das Stock bey. Faltlnn in Schweden, wel¬

ches jährlich zehntausend Geiitner Kupfer liefert, ist eine

ungeheure Kies - Masse, welche die Geslait einer senkrecht;

gestellten Halb - Ellipsoitle hat: ihre Holte ist gegen:

400 Metres und ihr gröistcr DurchscmuLl, weicher auf

der Oi’riflaciie des Gebirges ist, hat oimgefanr 250 Me¬
tres Durchmesser. Sie bestellt in einem Bisenkiese, der

eine dicke Binde von Kupferkies tragt ; sie i=t mit einer,

dünnen Speckstein - Schicht umgeben, und liegt m ei¬
ner Ouarz - Masse , welche in dem Glimmerschiefer, der

den Boden des Landes ausmacht, cingesciilossen ist.

Der Bau auf Quecksilber zu Idria, welcher fünftau¬

send Centuer jenes Metalls verschafft, findet in einem

Stock einer unförmlichen Mischung von bituminösen

Schiefer und Zinnober stau, der noch mit Feisenblök-

ken untermengt und in einem Kalkstein - Gebirge ent¬

halten ist, das Hr. lleroit von Vilic-fosse von gleicher

Formation als dasjenige ansieht , welches den Kupfer¬

schiefer in Thüringen (J. 187} enthält. Das Stock hat

oiuigefahr nco Metres Länge, guo Breite und 150 Dicke,

Die berühmten Gruben des Hammelsberges am li.irza

sind auf einem sehr ciululleuden vergabt!teil Lager, und

wovon einer der Zweige, welcher bis iu dreyhuuuert

"Metres Tiefe erkennt wurden, da er gegen seinem un¬

rein Tbuil eine Audadnug von Mtlios Dicke dar-

stclli, als ein Sloek angesehen werden kann, Ls bestellt



in einem innigen Gemenge von Kiesen, Bleyglanz,

Blende, Quarz, Baryt etc,, welche eine sehr harte

Masse bilden, die man nur durch Feuersetzen gewin¬

nen kann. Es ist in einem Thonschiefer der Uebergangs-

Formation enthalten. Man gewinnt daraus Bley, Ku¬

pfer, Zink, Silber und sogar ein wenig Gold ( zwey

oder drey Kilogrammen jährlich *).

Man sehe über diese drey berühmten Lagerstätten die

in der Biohesse minerale verzeichneten Details, so wie

die Kupfertafeln des schönen Atlasses dieses Werkes,

Erz - Gebirge,

§. 4 oo. Wenn die Stöcke sein’ gvofs und sehr

dick sind, und wenn sie der Zersetzung, welche

das umgebende Gebirge niedriger macht, wider¬

stehend, auf der Erdoberfläche her vorstehend ver¬

bleiben, so bilden sie da Gebirgsmassen.

Unter den Beispielen, die mau gewöhnlich an¬

führt, ist der Taberg in Schweden im ersten Hange,

So interessant er aber auch unter allen Verhältnis¬

sen ist, so hat doch die Liehe zum Wunderbaren

auf eine sonderbare Weise zur Uebertreibuug ver¬

leitet, indem sie ihn als einen ganz aus Eisen be¬

stehenden Berg darstellt. Es ist ein Hügel von

120 Melres Höbe und fünf bis sechshundert Metres

in seiner gröbsten Länge. Hr. Hausmann bat nach

sorgfältiger Untersuchung in ihm blos ein Lager

von sehr feinkörnigem Grünstein, mit viel Magnet¬

eisenstein beladen, von einer grofsen Mächtigkeit

und ehedem in Gneis eingeschlossen, gesehen. Das

Erz erscheint da mit seinem metallischen Glanze,

nur in Gestalt von Adern und Trümmern, und

noch ist es selten, dafs es darin ganz rein ist: fast

) Ein Kilogramm ist olmgefälir ?, 15 Sachs. TtunJ»,



überall ist es innig mit Hornblende and Feldspat!)

durchdrungen. Die abgerissenen Blöcke, welche

am Fufse einer steilen Seite dieses Hügels sind,

versorgen seil zwey Jahrhunderten gegen ein Du¬

zend Iloh-Oefen, sie geben ohngefälir 26 pro Cent

eines vortrefflichen Eisens.

Hr. von Buch bat an verschiedenen Orten

Lapplands ähnliche Gebirgsmassen, aber von reinem

und groskörnigem Magneteisenstein gebildet, gese¬

llen;; er führt unter andern das auf eine Dicke von
achthundert Fufs erkannte Stock oder Block von

Kirnnavara an. Dieser berühmte Geognost bemerkt,

dafs alle jene Gebirge oder Blöcke von Eisenerz,

welche inan in Schweden und Lappland findet, ur¬

sprünglich nur grofse in dem Gneis enthaltene La¬

ger oder Stöcke waren, und welche mehr als er

der zerstörenden Wirkung der atmosphärischen Er¬

scheinungen widerstanden haben.

D r i t t ei A b t h e i 1 u n g.

V oi) den Stockwerken.

( Gesteine , tvclche viel Erz enthalten').

Gebirgsmassen, welche Erz aufgeuonnnen haben.

§. 401. Der Name Stockwerk, welcher Eta¬

ge bezeichnet, ist von den Bergleuten den ßauen,

welche Kammern - oder Etagenweise geschehen, und

bisweilen den .Lagerstätten gegeben worden, die

der Gegenstand davon sind. Werner hatte letztere

Bedeutung auf die einzigen, durch eine fast

unzählige Menge Adern und Trümmer

durchdrungenen und durchsetzten Ge¬

stein - 1 heile, beschränkt. Ich werde die frü-
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herc Bedeutung wieder aMiehtnen und den Kamen
Stockwerk r ) jedem Gestein-Theile gehen, welcher
eine grofse Menge Erz entweder in Adern, Nieren
oder Körnern, oder in unerkennbaren Theilchen
enthält.

Werner setzte seine Stockwerke in die Classe der La¬

gerstätten von späterer Formation als das Gestein, wel¬

ches sie enthält. Jedoch waren sie nach den Fvkläuiu-

gen, welche er gab, von gleichzeitiger oder fast deich-

zeitiger Formation mit der des Gesteins: die Gleich¬

zeitigkeit der Korner und Nieren ist klar.

Um uns einen genauen Begriff von den durch
eine Vereinigung von Adern gebildeten Stockwerke
zu machen, wollen wir uns ein Gestein im Augen¬
blick seiner Bildung vorstellen; wir wollen anneh-
men: dafs selbiges, nachdem es abgeselzL war, und
vor seinem gänzlichen Festwerden, eine Zusammen¬
setzung erlitt, es sich sodann zerkliiltet und zer¬
borstet hat, wie es eine Tiionmasse Leyni Ablrock-
nen thiui wurde; dals die Flüssigkeit, welche cs
noch durchdrang und es weich erhielt, indem sie
durch seine Masse, wie durch ein Fillrir-Zeug sik-
kerte, die Klüfte erreichte, und nur Substanzen,
welche in einer innigem Auflösung, so wie unter
andern die metallischen Tlicile seyn könnten, mit
wegführtc, und selbige in jenen Klüften abselzte: sei

I) Da der Name Stockwerk ein technischer Ausdruck in

der Sprache d.v französischen Bergleute geworden isr,
so weide ich ihn hier beybehalten.

In Bezug auf die Bergwerks - Gesetze wird ein Stock¬
werk als trii l Stock betrachtet, m welchem die metalli¬

schen Tlicile durch dazwischen liegende TJieile des Ge¬

steins, welches sie enthält, getrennt sind.



Werden daraus erzführende Trl'iunner oder Adern
entslanden seyn, welche das Gestein im Zustande
von Stockwerk ausmachen werden.

Wir haben ähnliche Formationen in den Feldspath-

Gäns;en gesehen, welche man in den Graniten und

Gneisen ($. 156 bis 169), in den reinen Quarzadern,

welche die lydischen Steine durchsetzen, und in den

weifsen Kalkspath - Adern, welche in den farbigen Mar¬

moren herumlaufen, findet Werner giebt diesen fast

zu gleicher Zeit als das Gestein gebildeten und durch

das Ilerausschwitzen eines darin enthalten gewesenen Stof¬

fes ausgefitllten Gängen, den Namen Schwärmer; wel¬

che darin wesentlich von den wahren Gängen unterschie¬

den sind, die er als Klüfte ansieht, die in dem Gestein

nach seinem gänzlichen Festwerden entstanden sind,

und von ob6n herein mit fremden Stoffen ausgefüllt

worden. Wir geben den Trümmern der ersten Gattung
ausschliefslich den Namen Adern (veines). Sie sind in

dem Mineral-Reiche sehr gemein; man kann auf sie

die Asbest-Adern, welche die Serpentine durchsetzen 1),

die KalkspaLh - Wände in den ludi ltelmontii, etc. ge.

nannten Mergeln , beziehen.

Werner führt als Beyspiele der vorhin erwähn¬
ten Stockwerke die Zinn - Lager von Allenberg,
Geyer und Ehrenfriedersdorf in Sachsen an.

i ) In diesen Asbest - Adern , sowohl als in allen denen mit

fasrigen Mineralien, so wie gewisse Kalksteine, Gypse etc.
sind die Fasern senkrecht auf die Fläche jener Trümmer.
Man bemerkt eine ähnliche Lage in den Säulen der ilasalt-

Gängo ( jj. Saß), und doch sind dies wahre von oben her¬
ein ausgefüllte Gänge und die prismatische Gestalt ist die

Wirkung einer Zusammenziehung , während die fasrige Ge-
»talt ein Product der Krystallisation ist. Uebrigens haben
■wir bemerkt; dafs eine Theilchen . Anziehung auch zur Ab¬

sonderung io Säulen beygetragea zu haben schien (§. lij)

IX. Theil. P p



Zu AI Irnberg habe ich jedoch mitten im Por¬

phyr blos eine innig mit Chlorit vermengte und
mit Zinn-Erz in für das blofse Gesicht unerkenn-
baben Theilen geschwängerte Quarzmasse, gesehen;
einige Stellen enthielten dergleichen mehr als an¬
dere: dies würde wohl ein Stockwerk, aber nicht in
dem Sinne seyn , den \V erner verstund. Zu Geyer
hat man parallele Trümmer, welche eine Granit-
Masse durchsetzen, und sich in einem Gneis fort¬
setzen, welcher sie umgiebt und also von gleicher
Formation ist; das Gestein ist mit Zinn, besonders
in der TVähe der Gänge, geschwängert. Das Lager
Ley Ehrenfriedersdorf ist ähnlich, allein die Quarz¬
gänge, welche Zinn. Arsenikkiese, Topasen, Apa¬
tit etc. enthalten, sind beträchtlicher, und erstrek-
ken sich mit viel liegelmülsigkeit in grofsc Entfer¬
nungen; sie bilden weniger Stockwerke, als eins
seiner Systeme parallele Gänge, die Werner Gang-
ziige nennt.

Wir werden als ein Bey spiel von einem Stock¬
werke anfuhren, das durch .[Vieren oder durch in
eine Masse, den BIcyberg, acht Meilen östlich von
Aachen, cingestreuele Körner gebildet, ist: es be¬
stehet in einem weifslichen Kiesel - Sandstein von

leicht zusammengckittetcu Körnern (§. 287), der mit
Conglorneraten von Quarzgeseliieben wechselt; er
enthält eine unermefsliche Menge von Bleyglanz-
Körnern , gewöhnlich von der Gröfse einer Erbse,
und mehr oder weniger mit Sand vermengt: in den
Conglorneraten ordnet sich dieses Erz bisweilen in
GesLalt von Schicht oder Glome, um die Geschiebe
herum. Man bezieht jährlich aus diesem Berge
sechszehntausend Centner Blev und vierzigtausend
Centner alquifoux (oder Bleyglunz) zur Glasur in
die Töpferhütten.



Mehrere Tlieile der Granit-Gebirge des Korn-

walliscr Landes, welche gleichsam mit Zinnerz ge¬

schwängert, und manchmal in hinlänglicher Menge

sind, um Veranlassung zu einer vorlheilhailen Be¬

hauung zu geben, würden auch ein Beyspiel der

Stockwerke seyn, die in tnil Erz in äufserst klei¬

nen Theilcn beladenen Gestein - Theilen hcslehcn..

Z w e y t e s C a p i t e 1,

Von den Gängen,

oder Lagerstätten von späterer Bildung.

Die Lagerstätten, hey denen alles anzeigt, dafs

sie von späterer Formation, als das Gebirge sind,

welches sie enthält, sind Gänge oder Modificatio-

nen von Gängen.

Erklärung und unterscheidendes Kennzeichen.

§. 4o2. Die Gänge sind Mineral - Mas¬

sen, welche f a s t immer die Schichten der

Gebirge d ur c hschue i den, welche sie ent¬

halten, und welche von einer Materie ge¬

bildet sind, die von derjenigen dieser Ge¬

birge verschieden ist.

Man wird sich einen genauen Begriff davon

machen, indem man sie sich als grofse Klüfte dar¬

stellt, die in den Gesteinen entstanden, und wel¬

che hernach mit mineralischen Stoffen ausgefüllt
worden.

Sie sind, wie wir schon bemerkt haben, darin

wesentlich von den Lagern unterschieden, dafs sie

später als das Gestein, welches sie umgiebt, gebil¬

det worden, und sie also fast immer die Schichten

desselben durchschneiden. Wir sagen; last immer*

P p 3


	Seite 580
	Erste Abtheilung. Von den Erz-Lagern.
	Seite 581
	Seite 582
	Seite 583
	Seite 584
	Seite 585
	Seite 586
	Seite 587
	Seite 588

	Zweyte Abtheilung. Von den Stöcken.
	Seite 588
	Seite 589
	Seite 590
	Seite 591

	Dritte Abtheilung. Von den Stockwerken.
	Seite 591
	Seite 592
	Seite 593
	Seite 594
	Seite 595


